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samussensienoch von JEsu weg und entfernet seyn. Darausmachen
wir die sichere Folge: sie werden darum geruffen, daß sie kommen sollen.
Pon den Sundern heists: sie sind alle abgewichen, und alle samt untuch
tig worden, da ist keiner der gutes thue, auch nicht einer. Psalm 14.
Daszeigt auch Paulus und alle ubrige Apostel von dem menschlichenGe
schlecht. Die Sunde ist durch eines Menschen UngehorsamindieWelt
kommen, und der Tod durch die Sunde,undist also der Tod zu allen Men
schen hindurch gedrungen. Rom.r5, r2. So find wir also entfremdet von
dem Leben das aus GOtt ist, nach Verstand und Willen Eph.2.Esfragt
der Sounder nicht einmal: was mache ich doch? In wessen Gemem
schaft stehe ich? Der Mensch ist von Natur in die Welt so verwickelt,
daß er nicht nach GOtt fraget, noch aus eigenen Kraften was thun kan.
Was thut aber GOtt? Er geht denSunder nach und ruffet ihn
an allen Orten, theils durch Verkundigung seines gottlichen Worts,
und seinen Geist, derdas Wort lebendig machet; er schaffet es auch ihm
felbst in sein Hauß, es zu lesen und anzuwenden, obereinmahl in sich ge
den und sragen mochte: was mache ich doch? wo bin ich? So hortubn
cher di Stimme GOttes wie sie an Adam ergieng: wo bist du daruber
er so erschrack,daßersichhinterdieBuscheverbarg.1B.Mos.339.So
denkt mancher, daß GOtt erbarm! ich stecke freyiich auch in den Dorn
buschen der Sorgen und Nahrung dieses Lebens, des Hochmuths, der
Eigenliebe und Wollust c. Und so macht GOtt, daß manchen auch
andere Worte lebendig werden. Das sind Gedanken, die der Geist
GBOttes in dem Herzen des Sunders wurkt, wenn ihm sein sundicher
Zustand offenbar wird, daßerdemSunderdieGedanken beybringt:
wenn ich so fortfahre, werde ich auch in den Himmel kommen? Wenn
auf diese oder andere Arten der Mensch aus seinem Sundenschlaf aufge
weckt wird, daß er anfangt und denkt ich bin in einen elenden Zustand,
so kan dann GHtt weiter gehen, und ihm zeigen, wie groß sein Verder
ben sey; wie er durch seine SundenGOttes Zorn und Ungnad verdienet;
wie er dem ruffendenGeist kein Gehor gegebenc.Billigsagt ein sol
cher Sunder: Du hattest o lieber GOttRecht und Macht, aufzuho
ren an meiner Seele zu arbeiten; duaberunterlassestesmichtundsprichst:
Wende dich zu mir, von der Sunde, zu mir den lebendigen Gtt.
 And das ist das Kommen zu JEsu. WenndieSecieinErkennt

niß ihres Elends sonst nirgends Ruhe findet ralsbeyJEsu,sowendet
sie sich zu ihm mit Gebet, Verlangen, Hungern und Dursten. JEsus
wurket dieses vorher durch seinen Geist; ist nun der Sunder heilbegie
rig, so reicht er ihm nun den Scepter derGnade,undsprichtSunder
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